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Polit-Debatte um Strecke Linz–Graz
Die ÖBB verteidigen

ihre Sparpläne und
fordern Zuschüsse

der Länder. Dort
hagelt es Proteste an

der Rotstiftpolitik.
. ..............................................................

VON ULRIKE JANTSCHNER

Graz und Linz verbindet
ihr Charme als Kultur-
hauptstädte Europas.

Geht es nach den ÖBB, soll
die direkte Zugsverbindung
gestrichen werden. Es wür-
den dann Busse durchs
Gesäuse verkehren: Vor al-
lem im Winter gefährlich.
Der Weg zu Fernzügen in
Passau wird dann auch un-
gemein weit und ist keine
Konkurrenz zum Auto.

Zwei Zuggarnituren gibt
es, die aber zurzeit nicht gut
frequentiert sind. Jeweils 200
Reisende müssten aber laut
ÖBB-Regionalmanager
Franz Suppan verkehren,
damit es sich rechne. Für ei-
ne Weiterführung fordern
die ÖBB drei Millionen Euro
von den beiden Ländern.
Oberösterreich hat, kürzlich
noch im Wahlkampf, zuge-
sagt. Die steirische Landes-
rätin Kristina Edlinger-Plo-
der, ÖVP, legt sich quer: „Für
den Fernverkehr lasse ich
mich nicht zur Kasse bitten.“

Derzeit verhandle man
noch. Grundsätzlich sei der
Bund aber zu Basisleistun-
gen verpflichtet. Verkehrs-
ministerin Doris Bures möge
ihre Hausaufgaben machen.

Autoreise-Bummelzug Weite-
re Einschnitte: Graz–Mari-
bor wird um drei Züge täg-
lich gekürzt. Im Bezirk Lie-
zen fällt an Wochenenden
und in den Ferien der Ober-
steirertakt per Postbus aus.
Auf der Schiene wird Graz-
Bregenz gestrichen. Der
Autoreisezug von Wien nach
Feldkirch verliert den Euro-
city-Status und braucht
künftig 50 Minuten länger.

Ein Blick nach Kärnten:
Auf der Strecke Villach–Salz-
burg wird ein Zugpaar
zurückgenommen.

Was Venedigfans hart
trifft: Der Zug ab Wien um

Bundesländer

6.30 Uhr wird gestrichen.
Die ÖBB versprechen einen
Intercity-Bus von Villach in
die Lagunenstadt.

ÖBB-Güter auf Straße Auch im
Güterverkehr knirscht es.
Die ÖBB wollen von den Ter-
minals St. Michael und
Werndorf die Frachten auf
die Straße verlegen. „Es
braucht bei uns ein flächen-
deckendes Bekenntnis zur
Bahn wie in der Schweiz“,
fordert der steirische Grüne
Lambert Schönleitner.

M
A

R
T

IN
G

N
E

D
T

i Tirol

Ärger über Pläne der ÖBB-Cargo

Auf Landesebene sorgt
in Tirol die geplante
Verlagerung des ÖBB-

Güterverkehrs auf die Straße
für Unmut: „Wir kämpfen
mit dem Sektoralen Fahrver-
bot für eine Verlagerung des
Transits auf die Schiene, und
die ÖBB – als Nutznießer der
Verordnung – fallen uns in
den Rücken und karren die
Fracht der ÖBB-Cargo in
Lkw von privaten Frächtern
durch Österreich“, zürnt
Landeshauptmann-Stellver-
treter Hannes Gschwentner.

Fritz Gurgiser vom Tran-
sitforums kritisiert aber auch
die Zuwächse auf der Rollen-
den Landstraße über den
Brenner als teuer erkauft:
„2008 waren es ca. 15 Millio-
nen Euro an Steuergeldern.“

Verspätungen im Reise-
verkehr gibt es ebenfalls:
Einmal – angekündigt – bei
den Eurocity 563 (täglich),
565 (außer sonntags) und
569 (sonntags) von Bregenz
nach Wien: Wegen Sanie-
rungen bei Chiemsee wird
bis 10. November über Zell
am See und Salzburg umge-
leitet. Verspätungen bis zu
90 Minuten sind die Folge.

Unvorhergesehen kann
ein Zug auch liegen bleiben,
wie der REX 5155 von Kuf-
stein nach Innsbruck Mon-
tagfrüh. Statt die in Schwaz
Wartenden korrekt zu infor-
mieren, habe das „Automa-
tisierte Reisendeninformati-
onssystem“ nur verwirrt, so
Martin Teißl vom Arbeits-
kreis Fahrgast Tirol.

i Erfahrung

Fährt „ausnahmsweise“ nicht

Montagfrüh, 6.53
Uhr. Warum, um
Herrgotts Willen,

ruft mich mein Bekannter
Willi um diese Zeit an? Den
Wecker hab ich erst auf 7.00
Uhr gestellt. „Ich will dir
nur sagen, dass es beim
Zug heute enorme Verspä-
tungen gibt“, warnt mich
Willi vor. Er pendelt, so wie
ich, täglich von Baden nach
Wien und retour.

Danke Willi. Ich habe ei-
nen Termin im achten Wie-
ner Gemeindebezirk um
10.30 Uhr. Vorgewarnt von
dir, Willi, nehme ich den
Zug um 7.54 Uhr. Den Wie-
sel R 2216. Fast zweieinhalb
Stunden Polster sollten
doch passen, oder? Leider
nein, als ich auf den Bahn-
steig im Bahnhof Baden
komme, erwartet mich
nicht nur eine Menge ent-
täuschter Gesichter war-
tender Fahrgäste. Auch die
elektronische Anzeigetafel
ist enttäuschend: 48 Minu-
ten Verspätung.

Na gut, ich hab ja einen
Polster eingeplant.

Ein Tagebuch verfolgt
die „Linie des eigenen Le-
bens“ kann man im Inter-
net erfahren: Es gibt einen
frischen Eindruck des Er-
lebten wieder. In einem Ta-
gebuch werden Erlebnisse,
eigene Aktivitäten, aber
auch Stimmungen und Ge-
fühle aufgezeichnet.

Stimmt. Ich bin Pend-
lerin seit 27 Jahren. Ba-
den–Wien, Wien–Baden.
Ich will gar nicht hochrech-
nen, wie viele Stunden
meines Lebens ich im Zug
verbracht habe. Aber ich
führe seit Jahren ein ÖBB-
Tagebuch, weil so Tage wie
der Montag kein Einzelfall
sind: Nur ein Beispiel: 7.
Jänner 2008, R 2208, plan-
mäßige Abfahrt vom Bhf.
Baden 8.23 Uhr: Gleich am
ersten Arbeitstag nach den
Weihnachtsferien: Dieser
Zug kommt gar nicht. Um
8.24 erfährt man, dass er
„wegen eines Triebfahr-
zeugschadens heute aus-
nahmsweise nicht geführt
werden“ kann.

– Andrea Wasinger

Gesetz: Gutschrift auch für Pendler
Zeitkarten Die Preise von ÖBB-
Jahreskarten sind nach Zonen
und Kilometer gestaffelt. So kos-
tet eine Jahreskarte etwa vom
Waldviertel nach Wien 1700
Euro (147-Kilometer-Tarif). Von
Mödling nach Wien 1152 Euro
oder von Eisenstadt nach Wien
942 Euro. Bundesweit differie-
ren die Preise leicht, weil ver-
schiedene Verkehrs-Verbünde
individuelle Öffi-Angebote und
Preisgestaltungen haben.

Verspätungen In Zukunft er-
halten auch Pendler im Regio-
nalverkehr bei Bahn-Verspätun-
gen Gutschriften für die nächste
Jahreskarte. Der Pünktlichkeits-
grad muss noch von der Bahn
definiert werden. Bei Unregel-
mäßigkeiten bei Fernzügen müs-
sen ab einer Verspätung ab einer
Stunde 25 Prozent des Ticket-
Preises ersetzt werden. Ab zwei
Stunden Verspätung muss die
Bahn 50 Prozent rückerstatten.

Sabrina Letal, Zistersdorf:
„Ich fahre regelmäßig
mit dem Zug nach
Wien und würde mir
eine bessere Verbin-
dung wünschen. Wenn
einer ausfällt, brauche
ich zwei Stunden für
den Heimweg.“N
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Stefan Reischütz, Zwern-
dorf: „Die Züge nach
Wien haben regelmä-
ßig Verspätung. Im
besten Fall warten wir
zehn Minuten, oft aber
wesentlich länger. Es
sollten mehr Züge wer-
den, nicht weniger.“N
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Karl Marschal, Deutsch Wa-
gram: „Um wirtschaft-
lich zu sein, muss die
ÖBB prüfen, ob ein Zug
gerechtfertigt ist oder
nicht. Ich würde nicht
bei den Pendlern in der
Früh sparen, sondern
am Nachmittag.“ N
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Anton Q., Deutsch Wagram:
„Ich würde mir in der
Früh zusätzliche Züge
nach Wien wünschen.
Derzeit warte ich oft
aufgrund der Baustelle
in Süßenbrunn.
Schlechter kann es gar
nicht werden.“ N
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Umsteigen auf den Bus? Trotz Bahnkarte blüht so manchen Passagieren umständliches Umsteigen in die Wiener Linien. Manche Züge werden ersatzlos gestrichen


